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566 Sie: 58 e r n e r © o 4) r ©S. 22

£)a$ (üpfeftmep
©îiâje eon SOlaxie ©fjétfcer. „

Der ©eg roanb fid; tri luraen Kehren oorepft-burd) niebcres
©eböta,, bann an fteilen -gelsroänben oorbei aum ©ipfel eines
Dreitaufenbers. ©ie große, mehenbe Seibenfchleier hingen bie
©ehelfeßen im ftruppigen Oeäff ber fiegfö'hren. ©efpenftig rect=

ten bie aeraauften Säume ihre ©ffe burd) bas ©rau bes ÜHober«
tages. geud)t Hebten bie ©abeln auf-bem fteinigen 58'oifen bes

fdJittalen ®eg:es' unb oon Ben ©ften tropfte es mie an ©egen«
tagen. Kein ©usbficf in bie liefe' unb' te in Sidjtbticf in bie frohe.

Durch'btefe graue ©ebelluft manberte ein junger ©ann ber
flöße am Seine fd)toer genagelten' Schuhe fchtugen. hart auf bei
jebem Dritt. Senfrecht aeichneten fid) bie Stirnfalten: a-iotfchen
ben 58rauero feiner frabtbtauen Ulitgett, — unb gana medjanifd)
ftrid) et- fid) non Seit' au Seit: bie'feudjten fjaare aus ber Stirn.
— ©tes grobe unb 58eglü<fenb.e- mar -ausgetilgt int biefem
3ungmännergefid)t. Kurt ©Mer feinen mit allem unaufrieben.
©it fid) felbft unb mit ber ganaen ©elt. ©ine große ©nttäm
febung bat ibn aus beat ©teicbgeœicbt gebracht, ©r mar gana
einfad) mit all'em fertig, irr feinem fiebert unb m up te nicht, follte
er nod) oorroärts geben" in feiner oergagten" Siimmung, ober
fid)' irgenbroo auf' einen' Stein feßen unb in bie Stille' ber 58erg=

melt briitenr —
©r marin aller fierrgottsfrübe oon auflaufe fortgegangen.

Donau Raufet''platte er b'ertn eigentlich noch ein'Sühnufe? Seit
feine ©utter- tot mar, unb 58ater feine eigenen ©ege ging,
fühlte er fid)' heimatlos. ©in eifiger ©inb trieb bie ©ehelfeßen
immer fchemen'bafter art ben gelsroänben' oorbei, unb' es' fchien
in ber liefe roie in einer fiejent'iiche att bamptemunbau brobeln.

Kurt ©üEer feßaute hinunter;'ein gebltritt,. unb fein fieben
märe ausgetäfelte geroefen. ©as läge baran? 3n feinem-3nner=
ften erfchraf er über fich'felbft. Solche ©ebanfen hatte er bislang
noch nie in fid) auflommen faffert.. flaute fchien er and) gar oon
allem ©uten perlaffen au fein.

Droß allem ©ifer unb' allem gleiße iff er bis jeßt ttichr bas

gemoröen, mas-er erhofft hatte. SteinDterbienff reichte faum für
ihn felbft aus. ©inen eigenen ffausftanb au grünben burfte' er
nodr lange nicht magern,. roenn er' für ®'eib unb Kinb forg-en
rooKfe, —• mie esc fiefj gehört, Barum' hat ihn moljl auch' fein
©äbrhen oerlaffeir. ©ud) fein' Dater rootete roieber heiraten, er
hatte fa fdJließlich fein bietete bngu. ©her mos foEtc er bann noch

3ü ffaitfe, mertrr eine" junge grau an ©utters Stehe ftanb?
Seine ©utter mar ihm aEes gemefen. So haberte er mit feinem
Schicffäf unb Biß' fich' troßig in bin aufgemerfenen Sippen. —

Oben angelangt, fud)te er fid) einen gefrfteißten Dtaß, um
ausauruhen. Keinen Steinmurf breit fäb man oor fidj hin.
hiebet, grauer hiebet überaE in ber Dfefe unb in. ber ©eile. —
hlur bas ©tpf'elfreua ragte ernft in ben grauen Dünft. empor. —

©m guße biefes Kreuaes feßte fich Kurt ©üller auf ben

harten 58oben hinter bie fcßüßenbe Steinporamibe. ©r febiefte

fich an, eine m arme Suppe au lochen, ©it oieter ©übe tonnte
er bas Streichhola an3Ünben, fo frfjarf 30g her ©inb. Deim
©ufbtißen bes guldens fah er in ber ©iftete her. Steinporamibe
eine- 58techhüEe, unb' barin- lag bas ©ipfelburf). —

©s- mar" e'ih biefes, altes Du<h> oergriffem mie folche 58üd)er
fifib', oon- Pisten unb* oerfeffiebewem flänten berührt unh nicht
immer gut behandelt. — ©s ging um oitete 3ah"te' aurücf unb«

roitßte gcfr manches an ergähten. Der' junge ©ann blätterte neu«
gierig barin, ob er befannte ©amen fänbe. Da ftoefte auf ein*.
mal fein ©rem. ©ar bas- nicht bie #anbfcbrift feiner, oerftorbe«
nen ©utter?- ©s- mußte fie roofte fein, hint rig, hier ftanb ihr
hl-ame: ©ärianne ©üller«3äger unb b'arunter Dag unb Datum
ber Eintragung. ©it ihrer feften, fteilen Schrift hat fie fid) auf

eine ber erften Seiten bes harnais nod) gana neuen ©ipfeh
huches eingetragen unb ber Sohn las:

„©eirt ^era mar teer, altes ©ute unb grohe fchien im mir
aerbrochen. 3d) glaubte nie mehr greube unb ©tücf; fiiehr unb
Sonne empfinben au fönnen. Da oertieß ich ©ann uub Kinb
unb unfer ßaus unb roanberte in bie SBerge. — igier oben nuülte
id) allein fein mit meinem Scbmera um mich ßana an ihn 311

oertieren. Düfterer hlebel umgab mich, ein lütter ©inb fcfjob
bie ©ollen'hin unb her. 3d) märe: ihm banlbar gemefen,.roenn.
er mein fieben ausgelöfd)t hätte! ©ber ber ©inb hatte anberes
au-tun, als ein Heines, armes ©enfchlein, bas fich oiel au mich«

tig nahm, in bie Xiefe' au fegen, — unb es roar gut' fo. 3d) «r*
lebte etmas ©unberbares. Die Elebelmollen teilten fich, unb ein
Stüdtein blauer Rimmel fchaute auf mid)' herab, unb urptößtief)
fchob fich ein Sonnenftrahl baaroifchen unb tauchte bie grauen
Jlebelroähbe in gotbenes Sicht Unten in ber Xiefe überfchüttete
bie Sonne eine ©tproeibe mit ihrer ©ärme unb ihrer ßidbtfülte
unb' uon bort' unten herauf: teuchtete bas roeiße Kopfturi) einer
auf ber ©eibe fchaffenben grau; Sie -ftanb am fteilen fiang unb
fammette basfarge 58erghe-u; ©in -gehltritt, ein ©üsgteitem unb
ber Xob in ber Xief-e märe, ihr ficher gemefen. ©üfjig merlte bie
grau an ber abfehüffigen SteEe mie ein ©ann um bas bißchen
gutter für. bas. Sieh:... 3d)' habe oiel" gelernt aus biefem' ttei=
nen ©efdjehen, bas oiel größer iff, als es auf ben erften 3SIicf

erfcfjeinf. 3d) m erbe jeßt norfichtig ba h'inunterfteigen' unb ber
road'ern grau meine ^litfe anbieten unb bann' roiffen mo mein
ißlaß ift, trofe altem roas mich bebrüeft unb" bettübt. —- 3d) habe
jeßt erlannt, baß ©flidjferfüüung unb ©rbeit unfer befter- Xeit
iff im fieben; es finb bie Keffer um über alles fieib hinmegan«
fommen", unb menit mir uns fo felber helfen-,.hilft uns ©ott. —"
D'as mar bie ©üfaeiebnung:

Kurt ©üEer las biefes 58elenntnis mehr als einmal, ftrid)
bann mit feiner harten, fcbroieligen 3'ungmännerhanb mehrmals
über bie Seiten hin, als rooEte er bie ^anb feiner oerfforbenen
©utter, lieblofen, bie. es gefcfjrieben. 3a, er. tonnte fid) baran
erinnern, es mar ein 3abraehnt früher gemefen. ©iit hartes
Sermürfnis hatte bamals Dater unb ©utter auseinanber ge=

trieben. Die ©utter ift braungebrannt unb gan3 ruhig aus jenen*
58ergferien heimgelommen unb hat gan3 felbftoerftänblich ihre,
©rbeit irrt ô'aus mieber aufgenommen. Die roactere Derg«
bauemfraU: hat ihr mohl ber\ richtigen ©eg geaeigt,, ben fie
gehen mußte, unb fie iff ihn 001t ba an gegangen! Die* ©us=
gegtichenheit ihres ©efens hat -ben. grieben in. bie gamEie- ge=

bracht. Sie hat ©rbeit unb Wicht immer ooran geftellt unb fid)
oon nichts mehr gana unterjochen taffen.

©it. feinem: Xafchenmeffer feßnitf er bie Seite aus bem

©ipjelbuch,. bie feiner ©utter ^anbfrhrift trug. ©er. mürbe ge=
fchä'bigt burd) biefen Heinert Diebftahl? ©icmanb! 3hm aber,

mar es ein löftlicher 56efiß..—
©Is -ein ©eroanbelter fcfjritt er an Dal. Dielleicht hat er ©r=

beit unb- Wicht bis jeßt nur oon ber materiellen Seite, aus- be=

roertet.. Don nun an mollte er es anbers oerfuchen. Ohne Xroß
unb ohne ©übbeit, ohne ©eib unb ©ißgunft, —

Uub als et mieber im- ©Erag ftanb, mußte' er um: m as es
ging. DteftiEe Stunbs hod))'oben unter bem ©ipfellreua hat ihm.
ben fiebensroiEen. mieber gegeben. Die ©aijnung feiner toten
©utter auf ber aerlmtterten Seite -bes-©ipfelbnches: trug er fort«
an immer bei fich, unb es-blieb f® mite es feit alten Reiten fchon
immer gemefen: ©ach": grauen ©ebeltagerr. folgte nod) immer
mieber Sicht unb Sonne unb bie ©rfüEung ber Wicht mär fchon
immer ein Droit in bürftem Seiten, ©ber es muß: manch einer
einen fteilen ©eg member^ bis er an biefér ©rleimtnis lommt.
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Das Gipfelbuch
Skizze von Marie Scheinen

Der Weg wand sich in kurzen Kehren vorerst, durch niederes
Gehölz, dann an steilen Felswänden vorbei zum Gipfel eines
Dreitausenders. Wie große, wehende Seidenschleier hingen die
Nebelfetzen im struppigen Geäst der Legföhren. Gespenstig reck-

ten die zerzausten Bäume ihre Äste durch das Grau des Oktober-
tages. Feucht klebten die Nadeln auf dem steinigen Boden des

schmalen Weges' und von' den Ästen tropfte es wie an Regen-
tagen. Kein Ausblick' in die Tiefe'und' kein Lichtblick in die Höhe.

Durch'diese graue Nebelluft wanderte ein junger Mann der
Höhe zm Seine schwer genagelten Schuhe schlugen hart auf bei
jedem Tritt. Senkrecht zeichneten sich -die Stirnfalten- zwischen
den Brauen-feiner stahlblauen Augen, — und ganz mechanisch
strich er sich von Zeit zu Zeit- die feuchten Haare aus der Stirn.
— Alles Frohe und Beglückende war ausgetilgt in- diesem
Iungmännergesicht. Kurt Müller schien mit allem unzufrieden.
Mit sich selbst und mit der ganzen Welt. Eine große Enttäu-
fchung hat ihn aus dem Gleichgewicht gebracht. Er war ganz
einfach mit allem fertig in seinem Leben und wußte nicht, sollte
er noch vorwärts gehen' in seiner verzagten' -Stimmung, oder
sich-irgendwo auf- einen- Siein fetzen und in die Stille der Berg-
welt brüten: —

Er war in aller Herrgottsfrühe von zu Hause fortgegangen.
Von zu Hause?'Hatte er denn eigentlich noch' einZuhaufe? Seit
feine Mutter tot war, und Vater seine' eigenen Wege ging,
fühlte er sich heimatlas'. Ein eisiger Wind trieb die Nebslfetzen
immer schemenhafter an den Felswänden vorbei, und'es schien

in der Tiefe wie in einer Hexenküche zu dampfen'undzubrodeln.

Kurt Müller schaute hinunter; ein Fehltritt, und sein Leben
wäre ausgelöscht gewesen. Was läge daran? In feinern Inner--
sten erschrak er über sich-selbst. Solche Gedanken hatte er bislang
noch nie in sich aufkommen lassen.. Heute schien er auch gar von
allem Guten verlassen zu sein.

Trotz allem Eifer und allen, Fleiße ist er bis jetzt nichr das

geworden, was er erhofft hatte. Sein Verdienst'reichte kaum für
ihn selbst aus. Einen eigenen Hausstand zu gründen durfte er
nackt lange nicht wagen, wenn er für Weib' und Kind sorgen
wollte, —- wie es sich gehört, darum hat ihn wohl auch sein
Mädchen verlassen'. Auch sein Vater wollte wieder heiraten, er
hatte ja schließlich sein Recht dazu. Aber was sollte er dann noch

zu Hause, wenn eine' junge Frau an Mutters Stelle stand?
Seine Mutter war ihm alles gewesen. So haderte er mit seinem
Schicksal- und biß sich' trotzig in -die ausgeworfenen Lippen. —

Oben angelangt, suchte er sich einen geschützten Platz, um
auszuruhen. Keinen Steinwurf breit sah man vor sich hin.
Nebel-, grauer. Nebel überall in der Tiefe und in der Weite. —
Nur das Gipfelkreuz ragte ernst in den grauen Dunst empor. —

Am Fuße dieses Kreuzes setzte sich Kurt Müller auf den

harten. Boden hinter die schützende Stempyramide. Er schickte

sich an, sine warme Suppe zu kochen. Mit vieler Mühe konnte
er das Streichholz anzünden, so scharf zog der Wind. Beim
Aufblitzen des Funkens sah er in der Nische der Steinpyramide
eine- Blechhülle, und- darin lag das Gipfelbuch. —

Es- war' ein dickes, altes Buch, vevgriffem wie solche Bücher
Wd, von vielen und- verschiedenen Händen berührt und- nicht
immer gut behandelt. — Es ging um viâ Jahre zurück ünd
wußte'gar manches zu erzählen. Der'junge Mmm-blätterte neu-
gierig darin, ob er bekannte Namen fände. Da stockte auf Äm
mal sein Atem. War das nicht die Handschrift seiner verstürbe-
non Mutter? Es mußte sie wohl sein. Richtig, hiev stand ihr
Name: Marianne Müller-Jäger und darunter Tag und Datum
der Eintragung. Mit ihrer festen, steilen Schrift hat sie sich auf

eine der ersten Seiten des damals noch ganz neuen Gipfel-
bûches eingetragen und der Sohn las:

„MeiN Herz war lèer, alles Gute und Frohe schien im mir
zerbrochen. Ich glaubte nie mehr Freude und Glück, Licht und
Sonne empfinden zu können. Da verließ ich Mann und Kind
und unser Haus und wanderte in die Berge. — Hier oben wollte
ich allein sein mit meinem Schmerz um mich ganz an ihn zu
verlieren. Düsterer Nebel umgab mich, ein kalter Wind schob

die Wolken hin und her. Ich wäre ihm dankbar gewesen, wenn
er mein Leben ausgelöscht hätte! Aber der Wind hatte anderes
zu-tun, als ein kleines, armes Menschlein, das sich viel zu wich-
tig nahm, in die Tiefe zu. fegen, — und -es war gut so. Ich er-
lebte etwas Wunderbares. Die Nebelwolken teilten sich, und ein
Stllcklein blauer Himmel schaute auf mich- herab, und urplötzlich
schob sich ein Sonnenstrahl dazwischen und tauchte die grauen
Nebelwände in goldenes Licht. Unten in der Tiefe überschüttete
die Sonne eine Alpweide mit ihrer Wärme und ihrer Lichtfülle
und von dort unten herauf'leuchtete das weiße Kopftuch einer
auf der Weide schaffenden Frau: Sie stand am steilen Hang und
sammelte das karge Bergheu: Ein Fehltritt, ein Ausgleiten und
der Tod in der Tiefe wäre ihr sicher gewesen. Rühig werkte die
Frau an der abschüssigen Stelle wie ein Mann um das bißchen
Futter für das. Vieh:... Ich' habe viel' gelernt aus diesem klei-
neu Geschehen, das viel größer ist, als es auf den ersten Blick
erscheint: Ich werde jetzt vorsichtig da hinuntersteigen und der
wackern Frau meine Hilfe anbieten und dann' wissen wo mein
Platz ist, trotz allem was mich bedrückt und betrübt. — Ich habe
jetzt erkannt, Laß Pflichterfüllung und Arbeit unser bester Teil
ist im Leben; es sind die Helfer um über alles Leid hinwegzu-
kommen, und wenn wir uns so selber helfen, hilft uns Gott. —"
Das war die Aufzeichnung".

Kurt Müller las dieses Bekenntnis mehr als einmal, strich
dann mit seiner harten, schwieligen Iüngmännerhanö mehrmals
über die Zeilbn hin, als wollte er die Hand feiner verstorbenen
Mutter liebkosen, die es geschrieben. Ja, er. konnte sich daran
erinnern, es war ein Jahrzehnt früher gewesen. Ein hartes
Zerwürfnis hatte damals Vater und Mutter auseinander ge-
trieben. Die Mutter ist braungebrannt und ganz ruhig aus jenen
Bergserien heimgekommen und hat ganz selbstverständlich ihre
Arbeit im Haus wieder aufgenommen. Die wackere Berg-
bausrnfran hat ihr wohl der^ richtigen Weg gezeigt,, den sie
gehen mußte, und sie ist ihn von da an gegangen! Die Aus-
geglichenheit ihres Wesens hat den. Frieden in die Familie ge-
bracht. Sie hat Arbeit und Pflicht immer voran gestellt und sich

von nichts mehr ganz unterjochen lassen.

Mit seinem Taschenmesser schnitt er die Seite aus dem
Gipfelbuch, die seiner Mutter Handschrift trug. Wer wurde ge-
-schädigt durch diesen kleinen Diebstahl? Niemand! Ihm aber,

war es ein köstlicher Besitz.—
Als -ein Gewandelter schritt er zu Tal. Vielleicht hat: er Ar-

beit und- Pflicht bis jetzt nur von -der materiellen Seite aus be-
wertet.. Von nun an wollte er es anders versuchen. Ohne Trotz
und ohne Wildheit, ohne Neid und Mißgunst, —

Und als er, wieder im Allrag stand, wußte- er um was es
ging. Die-stille Stunde hoch-oben unter dem Gipfelkreuz' hat: ihm
den Lebenswillen wieder gegeben. Die Mahnung seiner toten
Mutter auf der zerknitterten Seite des Gipfelbuches trug er fort-
an immer bei sich, und es-blieb ßw wie es seit alten Zeiten schon
immer gewesen: Nach grauen Nebeltagen, folgte noch immer
wieder Licht und Sonne und die Erfüllung der Pflicht wär schon

immer ein Trost in dürstern Zeiten. Aber es muß: manch einer
einen steilen Weg wanderig bis er zu dieser Erkenntnis kommt.
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